Uber eine neue Art von Enoploteuthis, 
Enoploteuthis chunii' spec. nov, aus 
Uwodu, Japanisches Meer. 


VOX 

C. Ishikawa. 

Mit Tafeln XXXYITI mid XXXIX. 

Mauteigestalt länglich, vorderer Hand etwas verljroitert, mit dor- 
salen konvexen Profilknrven, allmählich sich verjüngend bis zur hin- 
teren Spitze, welche nin etwa ein Sechstel der ganzen 3Iantelläuge 
ans dem hinteren Flossenende überragt. Dieser Teil dos Mantelendes 
ist gallertig und ziemlich steil nach nuten gebogen. Tn der dorsalen 
Mittellinie zeigt der vordere Mantelraud einen stnmpfen vorziehenden 
Winkel, der bei verschiedenen Individuen etwas verschieden ansgebildet 
zn sein scheint, wie ans dem Aus.sehon der konservierten Exemplare 
zn schliessen ist. An beiden Seiten der Winkel bildet der Mantel- 
rand einen kleinen Trogen bis zn den Ecken der Anskehrnng des vorderen 
Mantelrandes auf der Ijanchfläche. An der Medianlinie dieser Anskelirnng 
findet man einen kleinen Winkel, welcher jedoch nicht bei allen Tieren zn 
sehen ist. 

Die Flosse ist gross, snbterminal ; das hintere Mantelende ragt, wie 
gesagt, über das hintere Flossenende hinüber. Die vorderen Händer der 
Flosse konvex, die Posterolateralränder zuerst komex, nach hinten jedoch 
etwas konkav. Die Seitenecken der Flosse bilden einen stnm})fen abge- 
rundeten Winkel. Als Ganzes betrachtet liat die Flosse eine mit einem 
Gingko-Blatt vergleichbare Gestalt. 


* Detliziert üem bclcmntcn Tiofsceforscher niul TciUbologcii llcrni (Ichoimcn Ual IVote.ssor 
Ur. Carl Chun. 
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Der Kopf ist sclimäler als die Mantelöffnimg, ibcIu* oder ^veiiiger 
kantig, oben platt, unten etwas konkav ; der Aiigenteil nicht aufgetrieben. 
Die Augenöffnung sehr gross, vorn mit tiefem Sinus, der nahe an dem 
ventralen Teile des vorderen llandes des Auges liegt. 

Die vordere llingkante des Halses ist ziemlich gut ausgebildet. Sie 
bildet aber keine hochstehende Falte. Zwischen der ersten und der zwei- 
ten Längsfalte ist sie nicht solir deutlich zu sehen ; zwischen der zweiten 
und der dritten, sowie der dritten und der vierten, bildet sie eine nach 
hinten konkave Linie, um in der dorsalen Mittellinie in einem scharf aus- 
geprägten stumpfen Winkel zu endigen. Die erste Längsfalte klein, von. 
dreieckiger Gestalt. Sie verläuft nach hinten dorsal gerichtet, und ver- 
streift allmählich. Die zweite Falte ist höher und auch grösser, vorn höher 
entwickelt als hinten ; sie bildet einen Bogen nach hinten und dorsal, um 
mit der hinteren llingkante des Halses zusammenzulaufen. Die dritte Falte 
ist die höchste ; sie erscheint als ein länglich lialbmond-förmiger Lappen, 
verläuft ziemlich gerade nach hinten, und bildet mit der hinteren Ring- 
kante des Halses einen rechten Winkel. Die hintere Ringkante des Halses 
ist nur zwischen der zweiten und dritten Längsfalte und zwischen der dritten 
und der Mittellinie des Halses gut ausgeprägt ; ventral von der zweiten 
Längsfalte ist sie nicht deutlich zu bemerken, wenigstens nicht bei den 
konservierten Exemplaren, die wir vor uns haben. 

Der Trichter ist von normaler Gestalt und ragt ein wenig hinter den 
hinteren Augenrand. Die Trichtergrube ist tief und deutlich, von drei- 
eckigem Umriss. Die Trichterklappe imd die Trichterorgane sind wohl 
entwickelt. Jede der ventralen Trichterorgane ist von länglich-ovaler Gestalt. 
Der unpaare dorsale Abschnitt nimmt eine breite Y-förmige Gestalt an, 
das hintere Ende über die Trichterdepressoren deckend. Der Trichter- 
knorpel ist länglich, der ventrale Rand etwas breiter als der dorsale, die 
Längsgrubc ein wenig breiter in der posterioren Partie. Der Mantelknorpel 
ist schmal und gerade, oder ein wenig gebogen wie die Trichterknorpel- 
grube. Der Musculus collaris ist breit und zieht sich zum Nackenknorpel, 
welcher eine längliche Platte mit abgerundeten Enden darstellt, deren an- 
teriores Jhide breiter ist als das posteriore. Die beiden seitlichen Ränder des 
Nackenknorpels sind dicker als die mittlere Partie, welche eine leichte 
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Vorwülbimg zeigt. Der eiitsprecljenclc dorsale IMaiitelkuorpel Ijesitzt par- 
allel laufende Iländer und eine mediane Leiste. 

Der Bnccaltrichter ist gut entwickelt, mit aclit Zipfeln, von denen die 
beiden dorsalen etwas mehr genähert sind als die anderen, und die beiden 
ventralen vielleicht etwas länger ; wenigstens sind die Einkerbungen zwischen 
den beiden ventralen und den benachbarten Zipfeln tiefer als zwischen den 
anderen. Die Heftungen zeigen die übrigen Verhältnisse wie bei den Eno- 
ploleutldden, d.h. die ersten und zweiten Armpaare haften dorsal, die drit- 
ten ventral und die vierten wiederum dorsal. 

Die Arme haben eine mässige Länge und betragen ungefähr ein 
Sechstel der Mantellänge ; das gegenseitige Verhältnis wird durch die Formel 
4,3,2, 1 oder 4, 2, 3,1 ausgedrückt. 


I. M.asse von Eaoploteuthis chunli nach vorliegenden Exemx^laren in mm : — 



Mantel- 

länge. 

Mantel- 

breite. 

Flossen- 

länge. 

Flossen- 

breite. 

Fechte Arme. 
I. II. HI. IV. 

Fechter 

Tentakel. 

Linke Arme. 
I. II. III. IV. 

Linker 

Tentakel 

I. 

72 

20 

■11 

54 

46 

50 

48 

53 

95 

43 

48 

51 

51 

100 

II. 

68 

20 

40 

51 

43 

52 

53 

51 

100 

43 

48 

45 

49 

95 

TU. 

75 

23 

41 

53 

39 

41 

4C 

42 

92 

36 

40 

40 

41 

100 

\y. 

70 

22 

41 

53 

36 

43 

46 

16 

96 

36 

40 

39 

45 

? 

v. 

90 

49 

49 

CG 

50 

50 

51 

57 

125 

48 

52 

54 

58 

125 


II. Alasse von Enoploieuihis chunil in % der dorsalen Mantelliinge : — 


Mantel- 

länge. 

5Iantel- 

breite. 

Flossen- 

länge. 

Flossen- 

breite. 

Rechte Arme. 
I. II. III. IV. 

Kechter Linke Atme. 

Tentakel. I. 11. IH. IV. 

Linker 

Tentakel. 

I. 

100 

27.77 

56.90 

75.00 

63.88 

G9.lljG6.Gcj73.75 

1 1 1 

13.19 59.7166.6670.8370.83 
1 ^ 1 

j 138.88 

II. 

luo 

29.41 

58.71 

75.00 

63.23 

1 1 

76.17,77.94 75.00 

117.00 63.2370.5866.23,72.05 
1 1 

139.70 

III. 

100 

30.66 

51.66 

70.66 

52.00 

1 

54.66 53.33 56.00 

122.66 18.00 53.3353.33 58.66 
II 

133.33 

IV. 

100 

31.12 

58.57 

75.71 

51.42 

61.72j65.7lj65.7l 

137.11 51.42 57.1155.71 61.2s 

i-J 1 

y 

V. 

100 

54.14 

54.14 

73.33 

OO.ÜJ 

55.55j56.GCj63.33 

138.88 53.33 57.77 60. OOiGl. 41 
1 1 1 

138.83 

1 


Das erste Paar trägt auf drciviertcl seines distalen Teils einen sein* 
schmalen Schwimmsaum ; der Saum des zweiten Paares ist etwas stärker 
ausgebildet und fangt auch auf dem ersten Viertel des Armes an ; der Saum 
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dos dritten Paares ist, wie gewölinlich, am stärksten entwickelt ; er zeigt 
sicli als ein mächtiger Scliwimmlappen, dessen Höhe der Armdicke gleich- 
kommt. Der Schwimmsaum des vierten Paares ist beinahe so gut ent- 
wickelt wie der des dritten ; die des dritten und vierten Paares fangen von 
der Basis des betreffenden Armes an. 

Die Schiitzsänme sind überall gut entwickelt und, wie gewöhnlich, 
auf der ventralen Kante des Armes stärker als auf der dorsalen. Die Dor- 
salsäume des ersten, zweiten und dritten Paares sind etwa halb so breit wie der 
Haken an der betreffenden Stelle des Armes, der des vierten Paares etwas 
schmäler ; aitch der ventrale Saum des ersten, zweiten und dritten Paares ist 
höher als der des vierten Paares, welcher ungefähr halb so breit wie der 
Haken, während der des ersten, zweiten und dritten Paares so breit wie 
der Haken ist. Die Querstützen der Schutzsäume sind auf dem ersten, 
zweiten und dritten Paare gut entwickelt und ragen, wie sonst, über den 
allgemeinen Kontur des Saumes hinüber. Auf dem vierten Paare fehlen 
die Querstützen. 

Die Arme tragen zwei alternierende lieihen von proximalen grcjssen 
Haken und distalen Käpfen. Die Haken des ersten Paares beginnen etwas 
mehr proximal als die der anderen Arme. Der erste Haken sitzt arif dem 
ersten, zweiten und vierten Arme in der ventralen Reihe ; auf dem dritten 
in der dorsalen. Auf dem ersten Arme nimmt der distale Kapfteil ein 
Viertel der Länge des Armes ein, der Hakenteil drei Viertel desselben ; 
auf dem zweiten, dritten und vierten Arme nimmt der Napfteil ein 
Fünftel der Armlänge und der Hakenteil drei Viertel derselben ein. Es 
scheinen aber einige kleine Verschiedenheiten in Bezug auf die Stelle des 
ersten Hakens vorzukommen ; so habe ich bei einem Exemplar beobachtet, 
dass der er.ste Haken auf dem ersten Armpaare am linken Arme etwas mehr 
})roximal anliegt als am rechten, wogegen auf dem dritten imd vierten Arm- 
paar(‘ der erste Haken umgekehrt liegt. Was die Grösse des Hakens anbetrifft, 
HO sind die ersten oder zweiten Paare immer etwas kleiner als die folgenden. 
J3ie grössten Haken sind auf dem ersten und zweiten Arme der fünfte oder der 
se(4iste ; auf dem dritten Arme der vierte oder der fünfte, und auf dem vierten 
den* dritte, vierte oder der fünfte. Die distalen Haken nehmen ganz allmählich 
an Grösse ab. D'e Grösse der Näpfe nimmt allmählich von dem ersten 
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bis zum letzteu ab. Die Xäpfe sind oval ; der Cliitiuring ist am äussersteu 
Dande von einer zweireihigen Stälxljenzone umgeben. Innerhalb dieser 
Zone besteht der Ring aus zwei Teilen, einem äusseren und einem inneren, 
welche beide an beiden Enden breiter sind als an den Seiten. Der äussere 
Teil des Ringes besteht ganz aus polygonalen riättcheu, die in der Mitte 
in Zähne ausgezogen sind. Diese Plättchen sind auf dem proximalen Teile 
grösser als auf dem distalen, und in zwei alternierenden Reihen angeordnet, 
auf dem distalen aber in vier oder fünf Reihen. Der innere Teil des 
Chitiuringes liegt tiefer in den Xäpfen als der äus.sere, und besteht auch 
aus polygonalen Plättchen wie der äussere. Diese finden sich aber nur 
auf dem distalen Teile, während der proximale sich als eine zusamraen- 
hängende'^Platte darstellt, die schräg nach der Mündung des Napfes steht. 
Die Plättchen auf diesem Teile sind bedeutend grösser als die des äusseren 
Teiles des Ringes und tragen zwei Reihen von ungefähr elf sehr grossen 
Zähnen, die übereinander stehen; der mittelste gewöhnlich etwas länger 
als die nebenstehenden, welche allmählich nach den Seiten zu sich ver- 
kleinern. 

Die Tentakellänge übertrifft die des Mantels ; das Verhältnis schwankt 
beträchtlich, wie man auf der angegebenen Tabelle sieht. Der Tentakel- 
stiel ist plattgedrückt mit abgerundeten Kanten, seine Seitenflächen sind fast 
doppelt so breit wie seine Oralfläche. Ein niedriger Schwimmsaum ist an 
dem distalen Ende des Tentakels zu sehen. Er nimmt ungefähr ein Zwan- 
zigstel der Tentakelläuge ein und liegt etwas vor dem Karpalpolster gegen- 
über. Ein zweiter länglicher Saum findet sich an der Spitze des Tenta- 
kels ; dieser beginnt ziemlich plötzlich etwas distal zu dem ei*steren, 
ungefähr am di.stalen Drittel des Handteiles des Tentakels, und erhebt 
sich zu einem mächtig entwickelten Schwimmlappen. Von Anfang an ist 
er so hoch wie die Seitenfläche des Armes, wird aber gleich breiter und 
endet plötzlich mit abgerundeten Kanten au der extremen Spitze des Ten- 
takels. Dieser Saum liegt nicht in ein und derselben Linie mit dem 
ersteren, sondein etwas dorsal zu demselben. 

Ventral zu dem distalen Teile der Keule, zwischen dem Ende des 
Kai’palpolsters und dem ersten oder zweiten grossen Baken, findet man 
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einen länglich halbmondförmigen dritten Saum,“ der eigentlich den An- 
fangsteil des ventralen Schutzsanmes darstellt. Er liegt etwas schräg 
dorsoventral auf der Seitenfläche an und zieht sich als eine sehr niedrige 
saumartige Erhebung an der Ventralseite der grösseren Hakenreihe resp. 
der ventralen Eeihe der Näpfe entlang. An diesem niedrigen Teil des 
Schutzsaumes bemerkt man eine Anzahl (meistens drei grössere und zwei 
oder drei kleinere) Querstützen, die allgemeine Kontur des Saumes über- 
ragend. Auch an der dorsalen Basis der Haken, resp. Näpfe, ist ein 
niedriger Schutzsaum vorhanden, an dem man jedoch keine Querstzützen 
bemerkt. 

Der Karpalteil der Keule besteht aus einer Gruppe von vier bis sechs 
Näpfen und Haftknöpfen. Diese Näpfe sind von plattgedrückter halb- 
kugeliger Gestalt, mit einem Chitinringe, der von zwei kragen-ähnlichen 
Säumen umgeben ist, deren innerer aus einer Beihe von Stäbchen besteht. 
Der grössere Teil des Biuges, der innerhalb dieser Säume sich befindet, 
besteht <aus zwei Teilen, einem äusseren oder oberen, der in polygonale 
Plättchen eingeteilt ist, und einem inneren oder unteren, der aus einer un- 
geteilten Platte besteht. Die Polygonalplättchen sind in vier bis sechs 
Beihen angeordnet und entbehren der Zähne. Die Zahl der Näpfe in 
den vier Exemplaren, die wir untersucht haben, ist wie folgt : — 


Links : 

No. I, 5 Näpfe und 4 TIaftkuöpfe (fängt mit einem medio-dorsalen 
Napf an). 

No. II, 4 Näpfe und 6 Haftknöpfe (fängt mit einem medio-ventralen 
Ilaftknopf an). 

No. III, 5 Näpfe und 4 Haftknöpfe (fängt mit einem medianen Napf 

an). 

No. IV, 4 Näpfe und 4 Haftknöpfe (fängt mit einem medio-dorsalen 
Napf an). 


^ Kine kleine Vcrsclneclenh<‘it ist in Uer Lage dieses dritten SiUiincs zu bconachten. 
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No, I, 4 Näpfe imd o fiaftkuöpfe (fäugt mit (änem meclio-A eutralou 
Napf au) 

No. II, r> Näpfe mul 3 Ilaftknüpfo (fäug t mit oinom medio- ventralen 
Napf an) 

No. III, 4 Näpfe und 5 Jlaftknöpfe (fängt mit einem medianen Haft- 
knopf an). 

No. IV, 4 Näpfe und 4 Haftknöpfe (ein medio-ventralor Napf und ein 
medio-dorsaler Ilaftknopf liegen in einer Ebene). 

Die Näpfe sind nicht von gleicher Grösse, sondern es zeigt sielj, dass 
einer von den medio-ventralen immer etwas an Grösse die übrigen über- 
trifft. Auf dem Handteil ist die ventrale ]\Iarginalreilie unterdrückt ; es 
finden sich eine medio- ventrale und eine medio-dorsale J leihe von Haken 
und Näpfen, die alternierend neben einander stehen. Die Zalil der medio- 
ventralen Haken beläuft sich auf vier bis sechs, und diese sind viel grösser 
als die der medio-dorsalen Iteilie. In einigen Fällen aber zeigt sich der 
erste proximale Haken dieser Eeihe kleiner als die folgenden. In der 
medio-doisalen Ileihe sind drei bis vier Haken zu finden ; der erste findet 
sich immer proximal zu den medio- ventralen Haken. Proximal zu der 
medio-ventralen Peihe von Haken und in derselben lleihe lassen sich zwei 
gestielte Näpfe fiudeii. Ein oder zwei solche finden sich auch an der medio- 
dorsalen Peihe. In der dorsalen iMarginalreihe gibt es auch einige solche 
Näpfe. Auf dem Distalteile der Keule finden sich zunächst einige Grup- 
pen von gestielten Näpfen, welche distalwärts kleiner werden und in regel- 
mässigen Yierergruppen stehen. 

Die Chitiuringe der Saugnäpfe des Haiidtciles zeigen zwei Peihen von 
Stäbchenzonen und in Zähne ausgezogene Plasterplättcheii wie die der .\rme, 
nur mit dem Unterschied, dass der Ping aus einem Teile besteht, der dem 
des äusseren des Armes entspricht. Auch i.st der Ping ringsum von unge- 
fähr denselben Breite. Wie bei den Armuäpfen sind die Plättchen grösser 
auf dem proximalen als auf dem distalen Teile, und bestehen aus drei bis 
vier Peihen mit grö.sseren Zähnen, während auf dem distalen Teile die 
Plättchen samt den Zähnen kleiner sind und aus vi(U- bis fünf Peilien 
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bestehen. Die distalen Zälme, die anf dem innersten Eande des Iliiiges 
stehen, sind etwas grösser als die proximalen. 

Der äus.sere Hand des Chitinrings ist nicht ganz rund, sondern iairz 
eiförmig und zwar länger am distalen Ende. Aber die innere Öfifnuug des 
Hinges zeigt sich von beinahe rundlicher Gestalt, so dass der Rand des 
Ringes nicht überall gleichbreit ist ; er ist vielmehr am distalen Ende 
breiter als am proximalen. Die Stäbchen an dem proximalen Ende des 
Ringes stehen in radialer Richtung, gehen aber immer mehr in eine sub- 
tangentiale über, je mehr sie sich dem distalen Ende des Ringes nähern, so 
dass in der Mittellinie ihre freien Enden von einander abstehen. Auch 
die (änzelnen Stäbchen sind am proximalen Ende des Ringes grösser als 
am distalen. 

Der Gladiiis ist dunkler gefärbt und stark chitinisiert, etwa im 
^Vinkel von 90° dachförmig eiugeklappt. Die freie Rhachis erreiclit zwei 
Neuntel der Gesamtlänge, l^ie Fahne lanzettförmig, ihre Breite ein Sie- 
bentel der Länge. Sie verbreitert sich zunächst ziemlich schnell mit wenig 
gebogener Anterolateralkante, biegt dann mit abgerundeter Ecke, die etwa 
bei zwei Fünftel der Länge liegt, in die gerade Posterolateralkaute um. 
Die halbrinnenförmige Mittelrip})e der Rhachis erhebt sich in der Mittel- 
linie zu einem soliden Kiel ; die Seiteurippen der Rhachis sind kräftig 
entwickelt und zeigen feine Längsstreifungen. Von den Seiteiiecken der 
F'ahne ans geht die snbinarginale Verdickung, die etwas schräg zu der 
hinteren Spitze des Gladius ziemlich gerade sich fortsetzt. Die Fahnen- 
partieen, die innerlialb dieser Verdickungen liegen, zeigen eine feine 
schräge Streifung, die mit der Anterolateralkante der Fahne parallel läuft. 
An der Aussenseite dieser liegt die ]Maiginalarea, welche parallele Dichtun- 
gen zeigt. An der S})itze des Gladius findet sich ein ganz fiacher Konus 
mit ^■erdick^er Ventralwand. 

Die Leuchtorgane zerfallen in Augeuorgane und in Ventralorgane. 
Die (‘rsteren anf dem ventralen Rande des Bulbus in der Bogenreihe, neun 
in Zahl. Die randständigen, von dcnien das hintere etwas entfernt von 
dem voiletzten steht, do[)pelt so gross als die anderen. Die Organe auf 
der ventralen Fläche d(‘S Mantels stehen an dem vorderen ein-drittel Teile, 
in (‘twa acht Streiten von je zwei alternierenden Reihen, die ÜNfarginal- 
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ritroifoii imregGlmüssig, eine lieilie von Organou auf dem llaud der ]\lantel- 
üffiiiing. Auf dem liiiitereii Zwei-drittel der ventralen Fläclie des Mantels 
verlieren die Organe ihre streifenartige Anordnung und verteilen sich ziem- 
lic-li dicht neben einander. Auf der Veiitralfläche des Trichters finden .sich 
vier Streifen von je zwei bis drei Reihen. Auf der Ventralseite des 
Kopfes finden wir fünf Reihen ; eine mediane Reihe, die gleich von dem vor- 
deren Ende der Trichtergrube beginnt und sich in die Innenfläche des 
vierten Armes fortsetzt ; zwei laterale, eine innere und eine äussere, wovon 
die erstere, die zunächst die Triclitergrube flanlvierende, sich in der Aussen- 
reihe der Ventralfläche des vierte)! Armes fortsetzt. Die äussere Reihe 
fängt in der Nähe der ersten Längsfalle des Halses an und setzt sich in 
dem äusseren ventralen Rande des Schwimmsanmes des vierten .Vrnies 
fort. Auf der ventralen Seite der Augenöffuung liegt die.se Reihe gerade 
über dem Augenorgane. Ei)ie Reihe findet sich auf dem hinteren und 
ventralen Rand der Augeuöfihung. A^on dem Vordei’rand der Augenöffnuiig, 
gleich von dem Dorsalrand des Sinus, verläuft eine Reihe an dem ven- 
tralen Aussenrande des dritten Armes entlang. Vereinzelte Organe findet 
man auch auf der Dorsalseite des Mantels. 

Die Kiefer sind wie gewöhnlich gestaltet. Das Rostrum des Ober- 
kiefers ist schlank, die Rostralflügel nicht gross, die Rasalflügel gut entwickelt. 
Der Unterkiefer wie gewöhnlich mit kräftigem Rostrum, grösserem Rostralflügel 
und mit Kehllamellen, welche nicht grö.sser sind als die Rostralflügel. 

Die Radula zeigt einen ganz einfachen Bau und stimmt ungemein mit 
der von Thaumalolampvs CiiüN’s überejn. Jede Zalinreihe besteht wie bei 
dieser Gattung aus sieben Zälmchen, die in Mittelzähne, Seitenzähne und 
Randzähne sich unterscheiden lassen, und die Zahnformel läuft wie bei 
jener Gattung : o, 2, *2, 1,2, 2, 3. Der Randzahn, der am längsten ist, misst 
etwa doppelt so lang wie der Mittelzahn ; seine Basis ist aber weniger 
breit wie dieser, und ist etwas gebogen, wie gewöhnlich. Der IMittelzahn 
sitzt auf der ovalen, die Seitenzähne auf der quadrati.schen Jlasalplatte. 
Jener ist etw.as grösser als der innere Seitenzalin, wird aber von dem äus- 
seren au Länge übertroffen. 

Das Männchen ist noch nicht l)ekaimt. Eine Anzahl von S])ermato- 
])horcn sitzen an der doisahm Seite des llalses unter dem IMantel dicht 
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liinter dem Xackenkuorpel in allen den fünf Weibchen, die wir beobachten 
konnten. Sie heften sich sowohl an der ventralen Seite des Mantels als 
an der Dorsalhäche des Leibes an. 

Farbe in Formalin gränlich-violettrot, ein dunkler Streifen auf der 
Mittdorsallinie über die Ilhachis des (lladius, welcher von der Farbe der 
letzteren verursacht ist. Die Flossen heller gefiirl)t. Die Buccalhaut 
dunkelviolett. 

Fundort : Bucht von Toyama, japanisches Meer. 

Bekanntlich ist bis jetzt nur eine einzige Art von der Gattung Eno- 
ploieuthis bekannt, Enoploienihis leptura Leacit, welche von der Küste 
Westafrikas stammt. Nach Pfeffek^, dem wir einen zusammenfassenden 
Bericht über diese Art nach Oebigxy’s Beschreibungen und Figuren ver- 
danken, soll dieselbe aber sehr mangelhaft beschrieben sein, obwohl sie 
in grossen Museen in London und Paris vertreten ist. Das rührt vielleicht 
daher, dass die Exemplare in diesen Museen nicht in befriedigendem Zustande 
sich befinden. Allerdings gibt Cnux^ eine recht schöne Abbildung von einem 
Männchen und von einer Tentakelkeule dieser Art in seiner bekannten 
Arbeit über Oegopsiden, und verspricht eine Beschreibung dieser Art, die 
wir in kurzer Zeit erwarten dürfen, so dass wir uns noch genauer und 
gründlicher über die Arb werden orientieren können. Obgleich wir Okb- 
iGXy’s Arbeit nicht besitzen, so können wir jedoch aus Pfeffee und Chux 
schliessen, dass unser Tier zu der Gattung Enoploteuihh gehört und eine 
neue Art derselben representiert. Die folgenden Punkte dürften als Un- 
terscheidungsmerkmale beider Arten hervorgehoben werden 

Enoploienihis lepiura : E noploieuihis chnnii : 

Ij Die Flosse wird von einem 1) Die Flosse wird von einem 
Fünftelteil des hinteren Manteleiides Sechstelteil des hinteren Mantel- 
überragt. ondes überragt. 

Gf.ouo 1’fki rKi: : J)ic Ceidialopoileii der l’ljinktüTi-Expcdition : Zugleich eine inonogra- 

j>liiscbc Übersicht der Oegopsiden Cephalopoden. Ergebnisse der riankton-ExiJcdition der Ilum- 
boldt-Stiftnng. Ed. II. F. ;i. 1912. '‘Caf.!. Cuin : Die C’cj^hnlopoden. 1. Teil: Oegopsida. Wis- 
seiisclmftlichc llrgebnisso der deutschen 'i iefs«'e-Expedition juit dem Dampter Valdivia 1S9S-99. 
19H>. 
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2) Die liiutercn Basalocken clor 
Flosse etwas eingezogeii. 

o) Die Längenausclehnuug der 
Flosse ist zwei und einviertelmal in 
der Queraiisdelimmg enthalten. 

4) Der Kopf ist breiter als die 
Mantelüffnimg, in seinem Aiigenteil 
kugelig anfgetrieben. 

5) Die Arme sind lang, die läng- 
sten erreichen die Länge des Man- 
tels^. 

(J) Sechs Längsreihen von Leucht- 
organen auf der Ventralfläche des 
Kopfes.^ 


2) Die hinteren Basalecken der 
Flosse nicht cingezogen, sondern all- 
mählich an den Seiten des hinteren 
]\[ant elendes endigend. 

0) Die Längenausdehniing der 
Flosse ist ein und einviertelmal in 
der Querausdehnung enthalten ; die 
Flosse ist also verhältnismässig viel 
breiter als lang. 

4) Der Kopf ist schmäler als die 
Mantelüffnuug, in seinem Augenteil 
nicht aufgetrieben. 

5) Die Arme sind inässig lang, 
die längsten erreichen iiic-ht die 3Ian- 
t eilänge. 

d) Fünf Längsreihen von Leucht- 
(jrganen auf der Ventral fläche des 
Kopfes. 


Die hier angegebenen Charaktere von Eaoploieuthis Icpiura, welche 
Pfefeek zwar nicht nach eigenen Beobachtungen angegeben hat, könnten 
vielleicht nicht als eindeutig betrachtet werden, da die Beobachtungen von 
Okbigny und Fekussac schon vor langer Zeit gemacht wurden, welche manche 
wichtige Punkte, wie z. B. die Beschaffenheit und die ^Vnordnung der 
Haken und Näpfe auf den Armen und Tentakeln ganz unberücksichtigt 
gelassen oder sehr schlecht angegeben haben.^ Es ist aber hervorzuhe- 
ben, dass die Verschiedenheiten, die ich hier zwischen den beiden Arten 

® Es ist hier zu bemerkeu, dass nach der Abbildung Ciivn’s von einem IMüuncheii der 
längste Arm desselben etwa Zweidrittcl der Mantelliinge misst. 

® Aus der Abbildung Chux’s und aus der Beschreibung von l’rErFEr. über dieselben. C. 
Chux l.c. Taf. XL Fig. 5. 3. G. Ffeffer l.c. pp. 762. 

^ Allerdings kann man sich an der Abbildung Chün’s ziemlich gut über diesen Funkt 
orientieren, wie Ffeffef. auch anerkannt hat. Bies bezieht sich aber nur auf das Männchen 


allein. 
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C. ISHIKAAVA : 


aDgcgeben habe, uns berechtigen, unsere Art von der atlantischen zu tren- 
nen. Ganz überflüssig ist es vielleicht hier zu bemerken, dass der Zweifel 
PrEFrEu’s über die Identität der Gattungen Enoploteuilds und Ähralia un- 
berechtigt ist, nachdem Cnux nach einer erneuten Untersuchung von E, 
lepfura die Piealität der Gattung nachgewiesen hat, womit auch Pfeffeu^ 
übereinzustimmen scheint. Die paarig-symmetrische Anordnung der Leucht- 
organe auf dem Mantel, sowie das Fehlen der grossen Leuchtorgane auf 
der Spitze des Yentralarmes sind zur Genüge konstatiert, eben durch CiiüN 
und durch unsere neue Art. 


ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 

Sämtliche Figuren mit Ausnahme der Figuren 1, 7, ü, lÜ, 10a, 11a, und 14, sind 
von norm K. Yokoyama unter der Oberaufsicht des Verfassers nach der Natur ausgeführt 
■worden. 

TAFEL XXXVlll. 

EnoyloteutliU chunli C. Ishika'wa. 

Fig. 1. Photograx^hische Aufnahme eines Weibchens. Fig. la, Dorsalansicht ; Fig, Ib, 
Vcntralansicht. Xat. Grösse. 

Fig. 2. Orahmsicht. l nat. Gr. 

Fig. 3. Dieselben mit dem Buccaltrichter geschlossen. nat. Gr. 

Fig. 4. Yentralansicht des linken Auges mit Augenlcuchtorganen. ^ nat. Gr, 

Fig. 5. Trichter geöffnet um die Trichterorgane zu veranschaulichen, j nat. Gr. 

Fig. G. Kox)f mit dem vorderen Teil des Mantels geöffnet, und schriig von der 
linken Seite gesehen, um die angehefteten Spermatophoren zu zeigen. 1 4 mal vergrüssert. 

TAFEL XXXIX. 

Knoplcdi-uthls chunli C. Ishika'wa, 

Fig. V. Eeehter Tent.akel. Zeiss Objectiv a* mit Komx)ensationsokular 2. 

Fig. 8. Kechter Ventralarm. 3J mal vergrössert. 

Fig. Ha. Sxntze desselben schriig von der iiusseron Seite gesehen, um eine Ueihe von 
Leuchtorganen zu zeigen. J nat. Gr. 

“ (I. PFp:rFi:r. l.c. ])p. 7G2. 


ÜDEK EIN'E NEUE ART VOX EXOPLOTEUTHIS, E. CflUXIl SPEC. XOV. 11 


Eig. 1). Tcntakelimpf. Zeiss Objectiv 13, Kompensationsokular. 2. 

Fig. 10. Armnapf. Zeiss Objectiv 13, Kompeasationsokular 2. 

Fig. 10a. Liingsschnitt eines Armnapfcs. Zeiss Objectiv D, Korupensationsokiilar 2. 
Fig. 11. Xapf des Karpalpolsters. Zeiss Objectiv IJ, Kompensationsoknlar 2 
Fig. 11a. Schnitte desselben. Zeiss Objectiv 1), Kompensationsokular 2. 

Fig. 12. Oberkiefer von der Seite. »5 

Fig. 12.1. Derselbe. Ventralansicht. nat. Gr. 

Fig. 13. Unterkiefer von der Seite. 5 

Fig. 11. Itadula. Zeiss Objectiv 13, KompeiisatioDsokular. 2. 

Fig. 15, Xackenknorpel. 21 mal vergrössert. 

Fig. 1(>. Rechter Trichterknorpel. 21 mal vergrössert. 

Fig. 17. Alant elknorpel ; man sieht einige Spermatophoren niiitm auf der Figur. 
21 mal vergrössert. 

Fig. 18. Gladius, Dorsalansicht. J nat. Gr. 

Fig. 18a. Derselbe, Seitenansicht. ~ nat. Gr. 

Fig. 18b. Querschnitt desselben durch das Anteriordrittel. nat. Gr. 

Fig. 18c. Konus des Gladius. Ventralansicht. ^ nat. Gr. 

Fig. 18d. Umriss des Konus von der linken Seite. nat. Gr. 
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Fig. 3. 


Fig. la. 


Fig, 16. 


Fig. 4. 


Tafel XXXIX. 


Jour. CoU. Agric. VoL IV H ' ^ 

Fig. 7. 



Fig. 11. Fig. lOa. 


